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Mittwoch, den 5: December, 


1883 


Gedenktage. 


5. December. 
Friedrich d. Gr. Sieg bei Leuthen. 
Geburt des Grafen Henry Druspmond von Porth und Melfort, 
Parlamentsmitgliedes für Weſt⸗-Survey. 
1791: W. A. Mozart F. 
1870: General Goeben beſetzt Rouen. — Prinz Friedrich Karl zieht in 
Orleans ein 


Preußiſcher Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 


7. Sitzung vom 3. December 1883. 

Am Miniſtertiſche v. Scholz Lucius, Friedberg. 

Präſ. v. Köller eröffnet die Sitzung um 11½ Uhr. 5 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung zunächſt des Etats der 
Domänen. Denſelben iſt beigegeben eine Ueberſicht über den bisberigen 
Verlauf und Erfolg der bis Ende 1882 zur Ausführung gebrachten An⸗ 
bauverſuche mit ausländiſchen Holzarten; ferner Nachweiſungen der ber 
der Domänen⸗- und bei der Forſtverwaltung im Jahre 1882/83 durch 
Kauf, Verkauf, Tauſch und Ablöſungen eingetretener Flächenzu⸗ und ⸗ab⸗ 
gänge; endlich eine Nachweiſung über die Reſultate der anderweiten 
Verpachtung der im Jahre 1883 pachtlos gewordenen Domänen⸗Vor⸗ 
werke. 

Bei den Einnahmen Cap. 1, Tit. 1 tritt Abg. Rickert den mehr⸗ 
fach gemachten Verſuchen entgegen, aus der Nachweiſung der Wieder⸗ 
pachtungen einen Rückgang der Landwirthſchaft erweiſen zu wollen. In 
der That ergeben die Domänen -Vorwerke einen Mehrüberſchuß von 
127 000 Mark, und auch wenn man die Zuckergrundſtücke außer Spiel 
laſſe, bleibe immer noch ein erhebliches Mebrergebniß. Ebenſo conſtatirt 
ver Bericht der Landwirthſchaftsminiſters an den König für 1881 eine 
ununterbrochene, wenn auch in neueſter Zeit weniger hobe Steigerung 
der Einnahmen. Man habe pro Hectar erzielt im Jabre 1850 M. 14.10, 
1860 M. 18,15, 1870 M. 29.63, 1880 M. 38.16, 1881 M. 38.42, und 
jetzt ſei der Preis bereits auf über 40 M. geſtiegen. Wenn man den 
Leuten immer ihr vermeintliches Unglück vorklage, ſo ſchädige man ſie 
nur in ihrem Vermögen und in ibrem Credit. Mit der Veräußerung 
von Domänen mache der Staat ein ganz gutes Geſchäft. Den (mit zur 
Debatte geſtellten) Tit. 4 (Ertrag von anderen Domä nengrundſtücken) 
beantrage er, an die Budgetcommiſſion zur Berichterſtattung zu über⸗ 
weijen. 

Miniſter Lucius hält es nicht für objectiv, aus der vereinzelten 
Thatſache einer Erhöhung der Pachten für fiscaliſchen Grundbeſitz auf 
eine übermaßige Proſperität der Landwirthſchaft ſchließen zu wollen. 
(Sehr richtig! rechts) Die Domägen bilden einen unverſchuldeten und 
zum Tbeil ſogar ſteuerfreien Grundbeſitz, genießen viele Vorzüge vor 
anderen Ländereien und können deshalb mit der Landwirthſchaft im All⸗ 
gemeinen nicht identificirt werden. Die Productionskoſten der Land⸗ 
wirthſchaft ſind im Verhältniß viel höher geſtiegen als die Erträge. Die 
Schulbaulaſten, die der Landwirtbſchaft erwachſen, ſind übermäßig boch 


1757: 


1786: 


Antler falfher Flagge. 
Roman aus der Pariſer Geſellſchaft von 
9.) J. Hohenfeld. 
(Nachdruck ver boten. 

Die Gräfin von Alvarez perſönlich hatte noch Niemand in 
der Umgegend geſehen. Comteſſe Gabriele von Chatrois dagegen 
war eine zu bekannte Erſcheinung, weshalb dieſel be nicht anders 
als Abends und in Verkleidung ſich dort blicken laſſen durfte, 
ohne Aufiehen zu erregen. 

Giralda ſowohl, ais auch die Knaben waren niemals aus 
ihrem Hauſe heraus und unter fremde Menſchen gekommen. 
Alle drei hatten in der Villa das Licht der Welt erblickt, wäh⸗ 
rend der alte Graf von Chatrois ſich auf Reiſen und ſeine 
Tochter ſich angeblich in Zurückgezogenheit auf dem Lande zur 
Kräftigung ihrer Geſundheit befand. 

Der Graf, in allen ſocialen und politiſchen Fragen bewan⸗ 
dert und mit den Wiſſenſchaften vertraut, war der Erzieher 
jeiner Kieder. Die modernen Sprachen, beſonders Spaniſch — 
um die nöthige Vorſicht hinſichtlich der ſpaniſchen Abkunft nicht 
außer Acht zu laſſen — Muſik, Tanz und ein correctes und 
reines Franzöſiſch, waren die Unterrichtsgegenſtände, welche der 
Graf feinen achtſamen und fleitzigen Schülern beizubringen be⸗ 
müht war. So kam es denn, daß ſeine Kinder nicht nur ge⸗ 
nügend unterrichtet wurden, jondern daß fie Manches beſſer und 
gründlicher wußten, als Schüler der erſten Hochſchulen des 
Landes. x 

Ganz Liebe und Glückſeligkeit, gab Gabriele fi vollſtändig 
der Freude dieſer Stunde hin. Mit ſtolzem Ausdruck ſchweifte 
ihr Blick von dem blondgelockten Alfred dis zu dem Grafen. 

Da plötzlich tauchte ein höhniſches Antlitz, das ſie auch 
diefen Abend geſehen, vor ihrem Geiſte auf — das Geſicht 
Eugen von Lamartin's — und ein Schauder durchzuckte ihre 


8 mein Gott!“ ſprach ſie, bei dem Gedanken erzitternd, 
zu ſich ſelbſt. „Wenn dieſer Dämon den Frieden dieſes ſtillen 
Heims zu zerſtören vermöchte!“ 


VII. 
Nach eingenommener Mahlzeit begab ſich die kleine Gejell- 
ſchaft in das Familienzimmer zurück. Fröhlich muſicirten und 
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und die Einſchätzung der Grundſteuer ſcheint in einzelnen Bezirken ſo 
hoch, daß hier vielleicht eine Remedur eintreten muß. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Eine parcellenweiſe Verpachtung oder ein Verkauf der 
Domänen in kleinen Parcellen iſt durchaus nicht zweckmäßig. 

Abg. v. Meyer⸗ Arnswalde: Die Erhöhungen der Domänen⸗ 
pachten ſetzen ſich zuſammen lediglich aus Verpachtungen in Schleſien 
und Sachſen, wo ſie ihren Grund in localen Verhältniſſen haben, aber 
keinen Schluß auf allgemeine Verhältniſſe geſtatten. Der Kornzoll hat 
einen ganz unerwartet günſtigen Einfluß geübt, er hat das Getreide bei 
uns nur wenig vertbeuert, und iſt ein guter Finanzzoll, weshalb Redner 
obwohl früher gegen denſelben, für deſſen Aufhebung jetzt nicht ſtimmen 
würde. 

Abg. Quadt (Bortic.) Die Fortſchrittspartei bat ſeinerzeit gegen 
die Grundſteuer geſtimmt. Aber war dieſe eine Ungerechtigkeit, fo würde 
ibre Aufhebung eine noch größere Ungerechtigkeit ſein, die Landwirth⸗ 
ſchaft hat lange Jahre hindurch gut prosperirt, jetzt kommt der natur⸗ 
nothwendige Rückſchlag. Reformen, die nach der Lage der Dinge be⸗ 
gründet ſind, werden wir gern zuſtimmen. 

Abg. v. Hülſen (conſerv.). Die Leiſtungsfähigkeit und nament⸗ 
lich die Technik unſerer Landwirthſchaft iſt beſſer als die in England. 
Durch mangelhafte Rentabilität wird die Landwirthſchaft zu unzweck⸗ 
mäßigen Handlungen gezwungen, Entwaldung und dgl., was ſchließlich 
ihrem immer weiteren Rückgang zur Folge hat, dem kann nur durch 
zweckentſprechende Geſetze entgegengetreten werden. 

Abg. Rickert, conftatirt, daß der Minifter heute die Ungerech⸗ 
tigkeit der Grundſteuer⸗Veranlagung gerügt bat. Dieſe Rüge ſei gerecht⸗ 
fertigt das werde auf der linken Seite des Hauſes anerkannt. Wichtig 
ſei, daß der Miniſter eine Aufhebung der Grundſteuer nicht in Ausſicht 
geſtellt hat und auch nicht gefagt hat, an wem die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer überwieſen werden ſoll. Vielleicht giebt uns das Verwendungs⸗ 
geſetz darüber Auskunft. Die Schulbaulaſt erkennen auch wir als 
drückend an. Den Schutzzoll zahlt zum größten Theil der Landmann 
(Widerſpruch rechts und Herr v. Meyer⸗Arnswalde iſt ein Beweis da⸗ 
für, wie ſeyr die Luft, in dec man lebt, den Menſchen beeinflußt; auch 
er bat die Grundſätze, die von bewährten National-Oeconomen unferer 
Nation überwacht worden ſind, verlaſſen. Trotzdem werden ſich die 
Folgen der neuen Zollpolitik bald ſo deutlich zeigen, daß Niemand mehr 
ſich über deren Segnungen täuſchen wird. 

Abg. v. Minnigerode; Eine volkswirthſchaftliche Bilanz iſt 
gar nicht für ein Staatsgebiet herzuſtellen ohnen Schutzzollſyſtem. Was 
würde ſonſt die Landwirthſchaft für Nutzen von dem Blühen der In⸗ 
duſtrie haben? Die Nahrungsmittel würden aus dem Auslande bezogen 
und die heimiſche Landwirthſchaft würde leer ausgehen. Es iſt leicht, 
der Landwirthfchaft die Viehmäſtung anzurathen; aber was fol aus der 
Landwirtbſchaft werden, wenn die Maſtung, vielleicht wegen der Dürre 
des Bodens, unmöglich iſt? Die Domänen gaben ein zuverläſſiges 
Bild von der allgemeenen Landwirthſchaft nicht, 

Abg. v. Rauchhaupft möchte den Miniſter um Auskunft bitten, 
was er gegenüber dieſem Gutachten zu thun gedenke, Herr Rickert habe 
hier feſtnageln wollen, daß die conſervative Partei keine Parzellirungen 
wolle; es ſei dies Speck, womit man Mäuſe fangen wolle. Wie die 
—— — 


plauderten Alle noch eine Stunde mit einander. Der ſilberne 
Schlag der Pendule auf dem Kamin verkündete nur zu ſchnell 
die Stunde, in der man ſich zur Ruhe zu begeben pflegte. 

Rupert umarmte ſeine Mutter und flüſterte ihr zu: 

Ar Kann ich Dich nachher noch einen Angenblick 

Gabriele ſah ihn fragend an; er kam ihr mit einem Male 
weniger knabenhaft vor. Sein Blick bekundete einen feſten 
Willen und um den Mund lag ein Zug von männlicher Ent⸗ 
ſchloſſenheit ; 

„Ich werde zu Dir kommen, Rupert, fobald ich Alfred zu 
Bett gedracht habe“, erwiderte ſie. 

Rupert trat zurück, um ſeiner Schweſter Platz zu machen. 

„Mutter!“ flüſterte Giralda, „ich muß Dich morgen früh 
nothwendig und allein sprechen. Haft Du einige Augenblicke 
für mich übrig?“ 

„Gewiß, mein Liebling! Gleich nach dem Frühſtück kannſt 
fen mich ſprechen. In Papa's Studierzimmer wirſt Du mich 

nden!“ 

Nachdem die Comteſſe ihrer Tochter noch einen Kuß ge⸗ 
geben, ging fie mit ihrem jüngſten Sohne nach deſſen Schlaf, 
zimmer; dort blieb ſie, bis ſie ihn in ſeinem Beltchen ſah Als 
dies geſchehen war, bedeckte ſie ſeine Veilchenaugen mit Küſſen 
und ging dann zu ihrem Sohne Rupert. 

Er ſaß an einem kleinen Tiſche, auf dem ein Licht nur 
ſchwach brannte. Das ganze Zimmer war voller Bücher; nicht 
nur in einem Regale und auf den hängenden Bücherbrettern 
und ein paar Tiſchen, ſondern ſogar auf dem ſchneeigen Bette 
lagen Bücher umher. 

Bilder bedeckten theilweiſe die Wände, auch Käfer und 
Schmetterlinge waren mit Nadeln an denſelben befeſtigt. Die⸗ 
ſelben trugen lateiniſche Namen, welche Rupert's Liebhaberei 
für Naturgeſchichte bekundeten. Auch ein kleiner hübſcher Kaſten 
mit Mineralien ſtand da. Außerdem befanden ſich allerlei 
Sau als Fiſchergeräth, Schlittſchuhe u. ſ. w. in dem 

mmer. i 

Als die Comteſſe eintrat, ſtand Rupert auf und führte 
ſeine Mutter nach dem Seſſel, auf dem er geſeſſen. Dann warf 
er ſich ihr zu Füßen und verbarg fein Geſicht in ihrem Schooß. 

„Was iſt Dir, mein Sohn?“ fragte Gabriele ängſtlich. 
„Biſt Du krank?“ 


conſervative Partei ſich zu dieſer Frage ſtelle, hat der Vorredner aus⸗ 
einandergeſetzt; aber man dürfe die Rechte nicht vor den Bauern de⸗ 
nunciren, als ob ſie jede Parzellirung abſolut verbindern wolle. Wenn 
Abg. Rickert eine Reviſion der Grundſteuer wünſche, wo bleibe dann 
die Natur der Reallaſt, von der gegenüber der Capitalrentenſteuer jetzt 
in allen liberalen Zeitungen ſoviel zu leſen? (Heiterkeit und Sehr 
richtig! rechts.) Die eingegangenen Berichte ſeien nicht ausreichend, um 
ein deutliches Bild zu geben. Es ſcheine faſt, als ſcheue man ſich, die 
Finger in die Wunde zu legen. 

Miniſter Lucius, der beſte Conſument für die Landwirtbſchaft 
iſt eine blühende Induſtrie, und der Aufſchwung, den dieſelbe bei uns 
ſeit dem Jahre 1870 wieder genommen, hat allerdings weſentlich dazu 
beigetragen, die landwirthſchaftliche Production durch den ſteigenden 
Conſum zu heben. Als die weſtfäliſche Eiſeninduſtrie blühte, bat auch 
die heimiſche Landw irtbſchaft am meiſten proſperirt und gerade eine der 
weſentlichſten Früchte der neuen Politik iſt die, daß ſie die Solidarität 
der Intereſſen zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie hergeſtellt hat. 
Ich darf auch daran erinnern, daß der Steuererlaß gerade der land⸗ 
wirthbſchaftlichen Bevölkerung zu Gute kommt. Es iſt nicht gelungen, 
im Reiche irgendwie die Ausgaben zu reduciren, wir ſtehen fortwährend 
ſteigenden Anſprüchen gegenüber. Wenn wir trotzdem in Preußen einen 
Steuererlaß ausſprechen könnten, wenn auch nur von 20 Millionen, fo 
iſt das ein weſentlicher wirthſchaftlicher Erfolg. Auf die Anfrage des 
Herrn v. Rauchhaupt habe ich zu erwidern, es wäre unnatürlich, 
wenn das landwirthſchaftliche Miniſterium unempfänglich für die Be⸗ 
wegungen fein ſollten, die ſich auf dieſem wirthſchaftlichen Gebiete voll⸗ 
ziehen. Der Wunſch und das Heſtreben, ſich über die Lage der land⸗ 
wirthſchaftiichen Bevölkerung aufzuklären, Unterſuchungen arzuſtellen, iſt 
an keiner Stelle lebhafter, als beim landwirtbſchaftlichen Miniſterium. 
Dieſe Anſchauung des Miniſterinms veranlaßte daſſelbe, in Correſpon⸗ 
denz mit dem Finanz⸗ reſp. Juſtizminiſterium zu treten, mit derer beiden 
Mitwirkung es überhaupt nur möglich iſt, ein zutreffendes Bild von 
den einſchlägigen Verhältniſſen zu gewinnen. Im Jahre 1881 wurde 
der Herr Juſtizminiſter erſucht, eine Statiſtik über die alle Jahre ſtatt⸗ 
findenden Subhaſtationen aufzunehmen. Dieſe Erhebungen wurden 
in den Juſtizminiſterialblättern von 1981/82 veröffentlicht, haben aber, 
wie es manchmal geht, keine große Beachtung im Publicum gefunden. 
Redner macht nun ſehr detallirte ſtatiſtiſche Angaben über die Zahl 
der Subhaſtationen der einzelnen Jahre unter Hinzufügung des Flächen⸗ 
inhalts, des Nutzungswerths und der Steuerpflichtigkeit.) Dieſe Zahlen 
ſind, wenn auch natürlich nicht erfreulich, doch nicht ungünſtig und 
führen zu keinen bedrohlichen Schlüſſen. Ich bin weit entfernt, aus 
dieſer einfachen Thatſache zu ſchließen, daß eine übermäßige Proſperität 
in der Geſammtwirthſchaft eingetreten; ich glaube aber berechtigt zu 
ſein, eine mäßige Beſſerung anzunehmen. Hierauf ging der Miniſter 
auf die landwirtbſchaftlichen Verhältniſſe über.) Die Erhebungen über 
den Schuldenſtand ſind ein Gebiet allerſchwierigſter Art. Poſitiv kön⸗ 
nen wir blos eine Hypothekarſtatiſtik aufſtellen, und das auch nur dort, 
wo Grundbücher vorhanden ſind, was bekanntlich nicht im ganzen Um⸗ 
fange der Monarchie der Fall iſt. Dazu kommt, daß eine Menge Hypo⸗ 
tbeken in den Büchern ungelöſcht ſteben bleiben. (Sehr richtig?) Alſo 
— . — . k... . —— — 


„Nein, Mutter!“ autwortete er. „Ich befinde mich ganz 
wohl. Ich wollte über mich ſelbſt mit Dir ſprechen. Ich bin 
jetzt beinahe fünfzehn Jahre alt. Haſt Du ſchon einen Plan für 
meine Zukunft entworfen?“ 

Ein banger Zug glitt über das Geſicht der Comteſſe, als ſie 
mit ihren ſchlanken Fingern durch das dichte Haar ihres Sohnes 
ſtrich, ohne zu antworten 

Die Stunde, welche ſie ſchon lange gefürchtet hatte, war ge⸗ 
kommen Ruperts ſtrebſamer Geiſt war erwacht zum Ernſt des 
Lebens. 

„Soll ich ein Advokat, ein Theologe, oder ein Arzt werden, 
Mutter? Oder ſoll ich einen Beruf erlernen?“ 

Stolz erhob Gabriele ihr Haupt. Das franzöſiſche Blut der 
von Chatrois machte ſich geltend. 

„Mein Sohn will ſich ſein Brod verdienen?“ rief ſie aus. 
„Mein Sohn will arbeiten für Geld? Rupert, wie kommſt Du 
auf ſolche Gedanken?“ 

Der Knabe erhob das Haupt. Seine Wangen gläühten. 

„Mutte:!' entgegnete er ernſthaft. „Weshalb ſollte Dein 
Sohn ſich nicht ſein Brod verdienen können? Iſt es demüthigen⸗ 
der für meines Vaters Sohn, zu arbeiten, als für meines Va⸗ 
ters Weib?“ 

„Still Rupert!“ erwiderte die Comteſſe, ihre Augen nieder⸗ 
ſchlagend, während ihre Wangen ebenfalls erglühten. „Du darfſt 
ſolche Worte nicht ſprechen. Es iſt eine Nothwendigkeit vorhan⸗ 
den, welche mich eine Zeit lang noch von Euch fern hält. Ich 
habe Dir die Wahrheit geſagt, ich bin eine Schauspielerin! Aber 
das Theater, in welchem ich ſpiele, und den Namen, den ich dort 
trage, darf meinen Kindern für's Erſte noch nicht bekannt ſein. 
Die Stunde wird einſt kommen, in der Ihr Alles wiſſen werdet, 
Bis dahin habe Geduld, mein Sohn!“ 

„O, Mutter!“ rief Rupert aus. „Und ich möchte doch ſo 
gern etwas Großes werden und eine Univerſität beſuchen! Ich 
habe Lebensbeſchreibungen bedeutender, franzöſiſcher Männer ge⸗ 
leſen. Ich möchte ſo gern einſt, wie ein großer Mann geſprochen 
hat, ſprechen können: Das Alles verdanke ich meiner Mutter!“ 

Gabriele zog ihren Sohn feſter an ihr Herz. 

„O, ich habe es mir längſt gedacht, Rupert, daß Du den 
jungen Adlern gleich, bald Deine Schwingen regen würdeſt. Ich 
will die Angelegenheit mit Deinem Vater beſprechen. Was je⸗ 
doch Deine Zukunft anbetrifft, ſo kann ich Dich ſchon jetzt dar⸗ 


auch die genauefte Erhebung giebt kein klares Bild der Verhältniſſe 
auchdarum nicht, weil wir nicht in der Lage ſind, ſie mit früheren zu 
vergleichen. Die jetzige Aufnahme wird daher einen practiſchen Werth 
erſt in etwa 20 Jahren bekommen, wenn wir in der Lage ſein werden, 
eine neue zu machen. Was dagegen die Perſonalverſchuldung anlangt, 
ſo iſt das das allerſchwierigſte, delicateſte Gebiet, auf dem wir völlig 
rathlos daſtehen. Ein werthvolles Material in dieſer Hinſicht liegt ja 
in den Einkommenſteuerliſten; allein es ift nicht unbedenklich, wenn man 
es anders als ganz ſummariſch für die Beurtheilung dieſer Verhältniſſe / 
benutzen wollte. Ein Eindringen in die Geheimniſſe der Privatverhält⸗ 
niſſe iſt unbedingt nicht zuläſſig. Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß alle 
Herren, die in der Lage ſind, die königliche Staatsregierung bei ibrer 
Aufgabe zu unterſtützen, ihre Mithilfe ihr nicht verſagen mögen! Allſei⸗ 
tiger lebhafter Beifall.) 

Abg. Freih. v. Schorlemer⸗Alſt will ſich auf die Schutzzoll⸗ 
frage nicht wieder einlaſſen; Rickert habe Morgens und Abends nur 
einen Gedanken: Freihandel. Es ſei von höchſtem Werthe, die Ver⸗ 
ſchuldungen feſtzuſtellen, und man müſſe auf Erhebungen über dieſelben 
dringen. Von den Ausſtellungen dürfe man auf die Blüthe der Vieh⸗ 
zucht keine Rückſchlüſſe ziehen; er habe oft erfahren, daß gerade die 
beſtprämiirten Stücke Grundbeſitzern angebörten, die ſchon halb bankerott 
geweſen. Wenn Herr Rickert mit den Conſervativen nicht vorwärts 
kommen zu können glaube, fo beruhe das wohl auf Gegenſeitigkeit. 
Es iſt nicht nöthig, daß 80 pCt. der Landwirthe den Schutzzoll bezahlen, 
und ſeien denn Kaffee⸗ und Petroleumpreiſe geſtiegen? Er glaube 
nicht, daß die Bauern zu der Fahne zurückkehren werden, deren Fahnen⸗ 
träger Herr Rickert ſei. Dem Landqirthſchaftsminiſter ſei für feine 
beutigen Mittheilungen der höchſte Dank zu zollen. Es handle ſich 
darum, den bäuerlichen Grundbeſitz zu ſchützen und zu erbalten; ihm ſei 
nur durch Thaten zu nützen, nicht durch Verhandlungen und Reſolu⸗ 
tionen. Hier ſollten alle Parteien zuſammenwirken. (Sehr richtig ) 
Die Klagen des Grundbeſitzes ſeien einfach die Abrechnung mit einem 
abgewirthſchafteten liberalen Wirthſchaftsſyſtem. (Sehr richtig! rechts.) 
Heilmittel habe Herr Rickert auch nicht anzugeben gewußt. Wenn man 
für Erhaltung des kleinen und mittleren Grundbeſitzes wirke, ſo wirke 
man zugleich auf der Bildung von Latifundien entgegen. (Sebr richtig! 
rechts.) Das Eiſenacher Programm beſtehe mehr oder weniger aus 
Phraſen und Schlagwörtern. Mit Speck fängt man Mäuſe aber keine 
Bauern. (Heiterkeit) Er halte für erforderlich, daß die Landſchafts⸗ 
Inſtitute immer mehr auch dem kleinen Grundbeſitze zu Gute kommen, 
und daß ſie ihre Beleihungsgrenze ausdehnen. Weiter empfehlen ſich 
die Darlehnskaſſen nach Raiffeiſen'ſchem Muſter. Ferner müſſen auf 
den verſchiedenen Gebieten der Verſicherung den Bauern Erleichterun- 
gen zugeſtanden werden. 

Abg. Dirichlet antwortete dem Vorredner, daß Conſumvereine 
in ſeiner Gegend gar nichts Neues mehr ſeien, ebenſo verhalte es ſich 
mit den anderen Heilmitteln des Herrn v. Schorlemer. Es ſei charak⸗ 
teriſtiſch, daß man jede Gelegenheit wahrnehme, Angriffe gegen den 
Eiſenacher Bauernverein zu machen, wie könne man ihm daraus einen 
Vorwurf machen, daß er nicht lauter Funkelnagelneues in fein 
Programm aufgenommen habe? Wenn die Bauern im Oſten con⸗ 
ſervativ wählen, ſo beweiſt das nicht, daß ſie conſervativ geworden, ſon⸗ 
dern nur, daß dort der Landrath das Denken für ſie mit übernommen 
habe. (Heiterkeit) Bei den Ermittelungen über landwirthſchaftliche 
Verhältniſſe müſſe man ſich nur vergegenwärtigen, daß es darauf an⸗ 
komme, die Wahrheit zu ermitteln, nicht die Beſtätigung für eine vor⸗ 
gefaßte Meinung zu finden. Herr v. Minnigerode thue ſo, als ob im 
Programm der Fortſchrittspartei ftebe: möge die Landwirthſchaft bluten, 
rührt uns nur nicht an die Börſe und das Großcapital. Abg. Richter 
habe weder hier noch im Reichstage geſagt: Keine neuen Steuern, ſon⸗ 
dern keine neuen Steuern ohne entſprechende Entlaſtung! Redner be⸗ 
leuchtet nunmehr die ſtattgehabten Erbebungen über die Verſchuldungen 
und findet das Ergebniß nicht gerade ungünftig. 

Abg. Büchte mann beſtreitet entſchieden das Vorhandenſein eines 
Nothſtandes der Landwirtbſchaft; derartige Behauptungen dürfen nicht 
ohne Widerſpruch bleiben. Wenn es ſo ſchwierig ſei, die Verſchuldung 
genau feſtzuſtellen, ſo möge may ſich dem Antrage anſchließen, die Poſi⸗ 
tion an die Budgetcommiſſion zu verweiſen. 

Abg. Rickert beſtreitet, beute eine allgemeine Debatte angeregt zu 
haben, er babe ſich ſtreng an die Etatstitel gehalten. Er babe weder 
von den Schutzzöllen, noch von den Bauernvereinen geſprochen. Herr v. 
Minnigerode und Herr v. Schorleraer ſeien ſchon fo identiſch, daß, wenn 
man den einen angreife, der andere ſich getroffen fühle. Redner verwahrt 
ſich gegen die Aeußerungen des Abg. v. Minnigerode, ſowie der „Kreuz⸗ 
Stg.“ hinſichtlich feiner Stellung zum Eiſenacher Verein. Er babe nicht 
eine Verſtärkung der Parzellicungen gefordert, ſondern nur gefragt, wa⸗ 
rum für den Erlös aus Domänengrundſtücken eine Million weniger ein⸗ 
geſtellt ſei. 


über beruhigen. Du biſt der Erbe Deines Vaters, und wenn 
Du am Leben bleibſt, ſo wirſt Du, wenn die Zeit da iſt, einen 
hohen Titel und einen geachteten, alten Namen tragen Du wirſt 
große Reichthümer und viele Ländereien beſitzen.“ 

Rupert ſah ſeine Mutter auf's Höchſte verwundert an. 

„Dieſe Mittheilung muß ein völliges Geheimniß bleiben,“ 
fuhr Gabriele fort. „Sprich mit Niemanden, auch nicht mit 
Giralda darüber. Du mußt Vertrauen und Geduld haben, 
mein Sohn. Bedenke wohl, daß Dir eine glänzende Zukunft 
bevorſteht!“ 

Ste umarmte den noch immer Ueberraſchten fo zärtlich, 
wie nur eine glückliche Mutter ihr Kind umarmen kann, ſich im 
Herzen freuend über den erwachten Ehrgeiz in ſeiner jungen 
Seele. Dann verließ ſie das Zimmer, Rupert ſeinen neuen 
Ausſichten, neuen Hoffnungen und neuen Träumereien überlaſſend. 

Der Graf erwartete Gabriele in feinem Studierzimmer. 
Er ſaß auf dem Seſſel neben dem Kamin. Innig ſchloß er ſie 
in ſeine Arme. 

„Was wollte Rupert von Dir?“ er nach einer 
kurzen Pauſe. 

„Er ſehnt ſich, ſeine Flügel zu erproben, wie es die jungen 
Adler thun!“ antwortete die Comteſſe zwiſchen Scherz und 
Ernſt. „Die Stunde, vor welcher wir uns fürchteten, iſt ge⸗ 
kommen, mein Gemahl. Rupert wollte wiſſen, wie wir über 
feine Zukunft beſchloſſen haben. 

„Ich wünſchte, uns wäre dieſe Frage noch erſpart geblieben.“ 
verſetzte der Graf. „Wie können wir ihn fortſchicken, ohne ihm 
das Geheimniß ſeiner wahren Abkuaft zu erklären?“ 

Bekümmert ſenkte der Graf das Haupt. 

Gabriele umſchlang ihn; liebevoll mit beiden Armen. 

„O gräme Dich nicht darum!“ rief ſie aus. „Die Hand 
des Höchſten, die uns bis hierher ſo ſichtbar beſchützt, wird uns 
auch einen Ausweg aus dieſem Labyrinth zeigen. Laß' dieſe 
Sorge Dich nicht quälen, Geliebter! Laß' uns hoffen, daß 
Alles gut werde!“ 

Er zog ſie innig an ſich, gab ihr alle nur erdenklichen 
zärtlichen Namen und ſegnete ſie für ihren Glauben, ihre Liebe, 
325 Hoffnung und ihr Vertrauen Und, ruhen an der treuen 

ruſt des theuren Gatten, empfand Gabriele erſt voll und ganz, 


fragte 


Die Debatte wird geſchloſſen, und es folgte eine große Reihe von 
perſönlichen Bemerkungen. 


Tit. (Grundberrliche Hebungen und Hebungen von veräußerten 
Domänenobjecten 1518 414 M.) wird hierauf bewilligt, desgleichen 


unter Ablehnung des Rickert ſchen Antrags — Tit. 4 (Ertrag von an⸗ 
deren Domänengrundſtücken 4 487 472 M.) und Tit. 2 Domänen⸗Amor⸗ 
tiſationsrenten 6456 060 M.) 

Das Haus vertagt ſich hierauf bis auf Dienſtag Vormittag 11 
Uhr, (Etat. 


Tagesſchau. 
Tborn, den 4. December 1883. 
Der König von Spanien dankte unſerem Kaiſer für 


das Glückwunſchtelegramm in einem Telegramm, worin er die 


Gefühle der Huldigung, Verehrung und Ergebenheit für alle 
ihm vom Kaiſer gegebenen Sympathiebeweiſe ausſprach. 

Am Sonnabend traf die Kaiſerin nach mehrmonatlicher 
Abweſenheit zum Winteraufenthalt wieder in Berlin ein. Der 
Zug, welcher die hohe Frau in die Reſidenz zurückbrachte, und 
der erſt gegen 10 Uhr erwartet wurde, lief bereits um 9 Uhr 
15 Minuten auf dem Potsdamer Bahnhofe ein, deſſen Perron 
für das Publikum abgeſperrt worden war. Da die Kaiſerin ſich 
jeden Empfang verbeten hatte, war weder Jemand vom Hofe, 
noch jene Perſönlichkeiten anweſend, die ſonſt bei der Begrüßung 
der allerhöchſten und höchſten Herrſchaften ſtets zugegen find. 
Wenn Ihre Majeſtät ſich auch wahrhaft überraſchender geiſtiger 
Friſche erfreut, ſo iſt ihr durch die in dem ſeiner Zeit verletzten 
Fuße zurückgebliebene Schwäche, welche ſie nach wie vor an den 
Krankenſtuhl feſſelt, eine ſchwere Geduldsprobe auferlegt. Auf 
dieſem wurde die hohe Frau aus ihrem Salonwagen, der zu 
dieſem Zwecke an einer der Thüren eine Erweiterung erfahren 
hat, herausgehoben und zu der bereit gehaltenen Equipage ge⸗ 
tragen. Im königlichen Palais hatte ſich ein Theil des Hof⸗ 
er verſammelt, um die heimkehrende Herrin ehrerbietigſt zu 

egrüßen. 

Ein Urenkel uuſeres Kaiſers, der Herzog von Schonen 
und dereinſtige Thronerbe von Schweden, der kleine Sohn des 
Kronprinzen von Schweden und der Prinzeſſin Victoria von Ba- 
den, iſt in bedenklicher Weiſe erkrankt, ſo daß ſeit dem 27. v. 
M. Bulletins ausgegeben werden, eine Maßregel, die in Schwe⸗ 
den nur geübt zu werden pflegt, wenn ernſtliche Beſorgniſſe ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen. Der Katſer erhält, wie wir heute aus 
Berlin erfahren, regelmäßige Berichte über den Krankheitszuſtand 


des Prinzen. 

Der deutſche Botſchafter bei dem Petersburger Hof, 
General v. Schweinitz, hat ſich direct von der Hofjagd in 
Göhrde zu dem Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh begeben. 

Die Centrums⸗Abgeordneten beim Landtage beſchloſſen ein- 
ſtimmig die Einbringung des 3 auf Wiederher- 
ſtellung der S 15, 16 und 18 (die 
Kirchenverfaſſung betreffend). Der Antrag kommt am 12. De⸗ 
cember zur Berathung. 

Aus der Ueberſicht über die Ergebniſſe der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſtener tft zu erſehen, daß befreit von der 
Klaſſenſteuer find: 21055 924 Perſonen, darunter wegen Jahres⸗ 
Einkommens unter 420 Mark, 7410060, und 12633 414 bisher 
zu den Klaſſenſteuerſtufen 1 und 2 gehörige Perſonen. Es 
bleiben fernerhin (nach Abzug der Einkommenſteuerpflichtigen 
und der Befreiten von der Geſammtſeelenzahl) noch klaſſenſteuer · 
pflichtig: 5 285 257 Perſonen. Der Einkommenſteuer unter⸗ 
liegen 2,50 pCt., der Klaſſenſteuer 19,56 pCt., befreit find 77,94 
pCt. der Bevölkerung. Bekanntlich wird nunmehr auch vorge⸗ 
ſchlagen, die 3. und 4. Klaſſenſteuerſtufe (Einkommen von 900 
bis 1050 und von 1050 — 1890 Mark) zu beſeitigen. Zur 3. 
Stufe gehören 343,589 Perſonen mit einem Steuerbetrag von 
3,092,301 Mk., zur 4. Stufe 273,367 Perſonen mit einem 
Steuerbetrag von 3,280,434 Mk. Es würden ſomit, nach 
Aufhebung der 3. und 4. Stufe, klaſſenſteuerpfichtig bleiben 
noch 4.688,30 1 Perſonen. 

In Bezug auf etwaige Ueberlebende aus der von Hicks 
Paſcha im Sudan erlittenen Niederlage dürften nun auch 
die letzten Hoffnungen ſchwinden. Eine dem Khedive zugegangene 
Depeſche meldet, in Khartum ſeien zwei Perſonen eingetroffen, 
welche die Nachricht von der Niederlage Hicks Paſcha beſtätigten 
Der falſche Prophet jet mit Kanonen, Gewehren, großen Munt ⸗ 
tionsvorräthen und Kameelen, welche er von den Aegyptern er⸗ 
obert h tte, nach Obeid zurückgekehrt. Die ägyptiſchen Truppen 
ſeien nach den zweitägigen harten Kämpfen vollſtändig vernichtet 
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wie ſüß das Leben jet, ein Leben von echter treuer Liebe geweiht. 

In dieſer glücklichen Stunde, welche ſie in traumhafte 
Sicherheit einwiegte, vergaß ſie all' ihre Furcht, vergaß ſie 
Eugen von Lamertin, vergaß ſie den rachſücheigen Marquis de 
Vigny, vergaß ſie die ganze Welt! 


VIII. 


Der Morgen, welcher dem Tage folgte, an welchem das 
von uns im vorigen Capitel beſchriebenen, ſo glückliche Zuſam⸗ 
menſein ſtattgefunden, zog dunkel und ſchwer über die Villa 
Laroſe herauf. 

Der Wind rauſchte in den Zweigen der dicht belaubten 
Bäume des Gartens und ſang ſeine Trauerweiſen und ſchüttelte 
gleich Thränen den Regen der letzten Nacht von den Aeſten nieder. 

Mochte aber auch die Natur ihr Trauerkleid nicht gewechſelt 
haben, die Freude und das Glück, welches die kleine Familie, 
die hier im verborgenen lebte, empfand, konnte nicht dadurch 
geſchmälert werden. 

Schon in früher Stunde verſammelten ſich Alle im Früh⸗ 
ſtückszimmer. Der Graf ſah düſter aus, wie immer, doch glitt 
ein freudiger Schimmer zuweilen über ſeine Stirn. Aus Ga⸗ 
brielens ſchönem Antlitze ſtrahlte das Glück, als ob ſie nie em⸗ 
pfunden, was Sorge und Gram heißt. Der kleine Alfred war 
lauter Fröhlichkeit, bei ſeiner Mutter ſein zu können. Rupert's 
ernftes, aber freundliches Geſicht war ein Spiegel ſeines jetzt 
zufriedenen Herzens; hatte ihm doch die Mutter geſagt, das ſein 
Lieblingswunſch, eine hohe Stellung einnehmen zu dürten erfüllt 
werden ſollte. 

Nur ein Geſicht von allen blickte ernſter, als gewöhnlich 
darein, nur eine Stirn war gedankenvoll ſchwermuthsvoll. Gi⸗ 
ralda, welche immer nur an das Wehl Anderer dachte und ſich 
ſelbſt mit ihren Wünſchen verläugnete, ſie nahm faſt gar keinen 
Antheil an der Unterhaltung. 

Nach eingenommenem Morgenimbiß ſuchte Gabriele das 
Studierzimmer auf, um ihrer Tochter die zugeſagte Unterredung 
zu gewähren. 

In's Gemach eintretend fand ſie dasſelbe leer. 

Sich nachläſſig auf das Ruhebett mit dem Tigerfell ausſtrek⸗ 
kend, erwartete ſie die Ankunft des jungen Mädchens. 

(Fortſetzung folgt.) 


worden Der falſche Prophet habe keine Gefangenen 
ar i Prophet habe keine Gefang mit ſich 


Preußen und Bayern 
Aus dem Tagebuche eines hohen 1 
„D. M⸗Bl.“ folgende kleine e 1 
Im Herbſt 1869 ſchickte mich König Wilhelm zu den 
en nach Bayern. Se. Majeſtät inſtruirte mich dazu 
„Bei Schweinfurt verſammeln ſich circa 22,000 Bayern; 
ich muß wiſſen, wie dieſe mic verbündeten Truppen And, 
Bayern ftellt im Kriege mehr als 100,000 Mann, — damit 
muß ich rechnen. Ich will von Ihnen genauen Bericht über 
Infanterie und Jäger, werde ihnen einen Cavalleriſten, einen 
e ze en mitgeben; dieſe 
erichten an Sie; wo Sie nicht einverfta 
85 AR I En ſtanden find, ſchreiben 
e man Sie dort aufnimmt, weiß ich nicht; 
fie 1866 geſchlagen, — das nehmen die 2 — : a 9 
rechne auf Ihren Tact; ob Sie den König ſehen, iſt ungewiß. 
Sollten Sie Prinz Karl von Bayern ſehen, ſo grüßen Sie 
ihn. Seit 1866, wo wir Gegner waren, ſind wir Freunde 
und correſpondiren fleißig. Die bayriſche Armee hat die 
Tüchtigkeit dieſes Fürſten voll anerkannt, als er bald nach 
der Campagne den Abſchied nahm. Er iſt geiſtvoll, liebens⸗ 
würdig und“ — ſetzte der König lächelnd hinzu — „ein 
5 5 Bi 1 
reiſte ab, wurde in Bayern vortrefflich aufgenomme 
und erinnere mich mit dankbarer ech iR 5 faft 
vierzehn Tage langen Aufenthalt. Außer den mit mir comman⸗ 
dirten drei preußiſchen Officieren — ſehr tüchtige Männer — 
waren dort zu demſelben Zweck wie wir, zwei Franzoſen, ein 
Oeſterreicher, zwei Württemberger und ein Norweger commandirt. 
Nachdem die beiden erſtgenannten Nationalitäten durch unſer 
kameradſchaftliches Entgegenkommen überwunden waren, ſchloß ſich 
die Geſellſchaft uns an und folgte, ohne daß ich mich vor⸗ 
drängte meiner Leitung Der commandirende General v. Hart⸗ 
mann war uns“ gegenüber ein perfecter Gentleman. Etwa in 
der Mitte des Manövers kam der König, ſeine Truppen en 
parade zu ſehen. Se. Majeſtät, damals 23 Jahre alt, war frap⸗ 
pirend ſchön und hoch elegant; zu Fuß wie im Sattel ſchien 
ihm ſeine königliche Haltung angeboren; ich ſah nicht einen 
Moment des Gemachten oder Geſuchten; ich ſah nie eine an⸗ 
ziehendere Perſönlichkeit. Gleich nach der Parade, bei welcher 
die zuſchauenden Civiliſten ihn enthuſtaſtiſch empfingen, ließ mich 
der König rufen. Wie waren allein; die Audienz dauerte eine 
halbe Stunde. Se. Majeſtät ſprach über ſeine Armee, ſein 
Land, deſſen Schönheiten, deſſen Kunſtſchätze und demnächſt über 
Preußen, Berlin, Potsdam und alle Städte vom Rhein bis 
zur Weichſel. Seine Fragen zeigten niemals Neugier, vielmehr 
ſtets Wißbegier. Auf meine Entgegnung, er möge ſich doch per⸗ 
ſönlich mein Vaterland anſehen, ſagte er: Das geht nicht immer 
an; ich bin geſund, bedarf deshalb keiner fremden Bäder ꝛc. und 
verzehre mein Geld im eigenen Lande.“ Als mich der Monarch 
entließ, reichte er mir die Hand und ſagte: 
„Grüßen Sie Ihren König und ſagen Sie ihm, daß ich 
ihn hoch verehre, und daß ich, wären wir auch nicht Verbün⸗ 
dete, ihm doch meine ganze Armee zur Dispoſition geſtellt 
er 995 el 2 ihn anzugreifen. — 
eſer deutſche Fürſt machte ein Jahr e . 
es . dach Jahr ſpäter ſeinen Aus 


. Dtopinzial-Aachrichten. 

Aus Weſtpreuſſen 3. Novbr. Nach dem Ergebnieß 
der Klaſſenſteuerveranlagung pro 1883/4 betrug die Zahl der 
factiſchen Klaſſenſteuer Cenſiten im Bezirk Danzig 17 901, im 
Bezirk Marienwerder 23 455. Klajfificirie Einkommenſteuer 
zahlen im Bezirk Danzig 3648, im Bezirk Marienwerder 2887 
Perſonen. Den reichſten Mann in Oft- und Weſtpreußen wies 
der Bezirk Königsberg auf. Er iſt von einem Einkommen von 
600 000 —66 000 Mk eingeſchätzt und hat an Staats⸗Einkom⸗ 
menſteuer jährlich 18 000 Mk. zu zahlen. In Weſtpreußen wohnt 
der reichſte Mann im Bezirk Marienwerder. Er hat aber nur 
168 900 —204 000 Mt. Einkommen, von denen er 5040 Mk. 
Staats-Einkommenſteuer entrichtet. Der reichſte Mann des Dane 
ziger Bezirks ſteht noch eine Stufe unter ihm mit 144—168 009 
Mk. Einkommen, während Berlin in dieſer Stuſe noch 21 
Breslau 6, Köln 11 Cenſiten aufweiſt. In Weſtpreußen ha⸗ 
ben überhaupt nur noch 7 Perſonen mehr als 72000 Mk 
Einkommen, während Steuerzahler mit über eine Mill. Mark 
Jahres⸗Eintommen in Berlin noch 2, im Regierungsbezirk Oypeln 
I. im Bezirk Düſſeldorf 1, (wahrſcheinlich Krupp in Eſſen), im 
Bezirk Wiesbaden 2 vorhanden ſind. Letztere beiden, von denen 
einer fiher Rothſchild in Frankfurt a. il. iſt, find überhaupt 
die reichſten Leute im preußiſchen Staat. Der eine iſt mit über⸗ 
2400 000 Mk., der andere mit über 2 520 000 Mt. Jahres- 
Einkommen eingeſchätzt. Der erſtere hat 72 000 Mk, der andere 
75 600 Mk. allein an Staats- Einkommenſteuer zu zahlen. 

— Danzig, 30. Novbr. Die unverehelichte Anna Marta 
Barbara Spenſt zu Rambeltſch wurde heute wegen Ermordung 
ihres Kindes zum Tode verrutheilt. Die Geſchworenen theilten 
jedoch mit, daß ſie beſchloſſen hätten, den Gerichtshof zu er⸗ 
ſuchen, die Verurtheilte der Gnade des Königs zu empfehlen. 

f 5 5 a 1 5 . ge fand Thierarzt Müller in 
einem be itwe Winter in Skompe geſchlachtete 
zahlreiche Trichinen. . 


Jocales. 
Thorn, den 4. December 1883. 

— Oper. Ein lobenswerthes Zeichen reeller Geſchäftsfübrung giebt 
Herr Director Schöneck durch Abſage der auf beute bereits angekündig⸗ 
ten Aufführung der Oper Norma“. Grund iſt allerdings Heiſerkeit des 
Fräulein Waibel, aber die Direction hätte vielleicht eine andere Oper 
einſchieben können, um dem Ausfall an Einnahme vorzubeugen. Auf die⸗ 
ſes Auskunftsmittel iſt aber Herr Director Schöneck nicht eingegangen, 
ſondern er läßt den Tag fallen und verlegt nur die urſprünglich auf 
Donnerstag angekündigte Aufführung des „Barbier von Sevilla“ auf 
morgen Mittwoch. Wir müſſen das Verbalten lobend anerkennen und 
ſind zu überzeugt, daß auch die Cpernfreunde Herrn Schöneck für das 
getroffene Arrangement Anerkennung zollen. 

— Schwurgerichts⸗Verhaudlungen am 4. Dechr. Ein Act uns 
glaublicher Rohheit und Verkommenbeit lag in heutiger Sitzung den 
Geſchworenen zur Aburtheilung wieder den 23 Jabre alten Pferdeknecht 
Johann Malinowski aus Frankenſtein war. Der Angeklagte ſtand bei 
dem Pfarrer v. Kiedrowski in Pluskowenz in Dienſt und hatte ſich 
Malinowski wegen Nachläſſigkeit bei der Arbeit verſchiedene Verweiſe 


zugezogen, ohne daß dieſel ben zu feiner Beſſerung geführt hätten. 


Schon lange Zeit war er daher gegen den Pfarrer aufgebracht, denn 


. 


1 


als dieſer ihn am 13. September d. J. wiederum tadette, will er den 
Vorſatz gefaßt haben, ihn zu züchtigen. Zu dieſem Zwecke verwendete 
er eine Keule, welche er längere Zeit vorher zum Schlagen der Pferde 
geſchnitzt haben will. Pfarrer v. Kiedrowski begab ſich Abends gegen 
10 Uhr in den Stall, um nachzuſehen, ob Malimowski die vorber ge⸗ 
rügte Arbeit beſſer gethan habe. Als er in den Stall trat, ſah er, nach 
der vor ſeinem Tode der Gerichts:ommiſſion gemachten Ausſage, Niemand. 
Er rief nach Malinowski, welcher nicht erſchien und begab er ſich nach 
den Pferdeſtänden. Dort erhielt er von hinten mehrere wuchtige Schläge 
auf den Kopf, ſo daß er niederfiel. Zugleich erhielt er noch einige 
Schläge, er erhob ſich indeß und floh aus dem Stalle. Der Attentäter 
verfolgte jedoch den Pfarrer und dieſer erbielt noch mehrere wuchtige 
Schläge über den Kopf bis er am Sibel des Stalles beim Eiskeller 
beſinnungslos hinſank. Wie lange er dort gelegen, konnte Pfarrer v. 
Kiedrowsli nicht angeben, doch als er zur Beſinnung kam, gab er Mali⸗ 
nowski als den Thäter an. Auch wußte er, daß ſein Portemonaie mit 
Geld verſchwunden war und daß er dieſes vor dem Anfalle und bei dem 
Betreten des Stalles in der Taſche gehabt habe wie auch zwei Schlüſſel, 
darunter den zum Geldſchrank. 

Malinowski hatte ſich unterdeß, während der Pfarrer beſinnungslos 
zur Wohnung gebracht wurde, an den Klagen über den Vorfall betheiligt, 
jedoch mußte ſich alsbald der Verdacht gegen ihn lenken, da die Nichte 
des Pfarrers vom Fenſter ihrer Stube aus die Verfolgung geſehen hatte 
ohne zwar zu wiſſen, wer die Perſonen waren; jedoch wurde ſie gewahr, 
wie derjenige, welcher geſchlagen hatte, um den Stall herumlief, am 
Stalle anſcheinend die Spuren ſeiner That beſeitigte und dann 
auf's Haus zukam; dies war Malinowski. Malinowski wurde 
zwar zu Hülfeleiſtungen herangezogen, er mußte aber ge⸗ 
zwungen werden, anzuſpannen, um den Arzt zu bolen, ebenfalls 
wurde er veranlaßt, Eis zu holen, aber es wurde auch für feine Be⸗ 
wachung geſorgt, indem zwei Männer ibn begleiteten. Als er dann ver⸗ 
baftet wurde, geſtand Malinowski zwar, das Verbrechen gegen feinen 
Herrn begangen zu haben, jedoch beftritt er, denſelben beraubt und beab⸗ 
ſichtigt zu baben, mittelſt der erlangten Schlüſſel den Geldſchrank zu 
öffnen. Er gab überhaupt nur zu, im Zorn ſeinen Herrn 
geſchlagen zuhaben ohne Abſicht, dieſen zu tödten. Später widerrief 
Malinowski fein Geſtändniß und bezichtigte einen Complicen, den er 
Behnke nannte, der That. Dieſer ſoll an der Stallthür auf den Pfarrer 
gelauert und ihn überfallen haben, während er (Malinowski) im Stalle 
geweſen ſei. Behnke fol Abſicht zum Stehlen gehabt haben und 
Malinowski will ihn haben gewäbren laſſen. Später „berichtigte“ 
Malinowski abermals fein Geſtäudniß und beute ſuchte er glaubhaft zu 
machen, er babe ſich nur an dem Pfarrer rächen wollen. Er mußte 
alſo durch die Beweisaufnahme überführt werden und dies gelang 
vollſtändig. 


vorſtand von St. Nicolai in Elbing, 438 Mark 60 Pf. und freie Wob⸗ 
nung; Schuldiener, Gymnaſium in Inſterburg, 720 Mark und Dienſt⸗ 
wohnung; Landbriefträger, Kl. Czyſte (Kreis Culm), 450 Mark Gehalt 
(ſteigt bis 750 Mk.) und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Civil⸗Kranken⸗ 
wärter, Garniſon⸗Lazaretb in Memel 600 Mark und freie Wohnung 
nebſt 10 Kubikmeter Weichholz und 30 Pfund Petroleum. Die Frau 
mug fäbig fein, die Geſchäfte einer Lazaretyköchin zu beſorgen, wofür fie, 
144 Mark erhält. Das Gehalt ſteigt von 600 auf 840 Mark; Polizei⸗ 
ſerg. Pillau, 1150 Mark und 150 Mark perſönliche Zulage; Polizeiferg., 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
5 (Nachdruck verboten.) 

5. December. Mittwoch. Wärmer, nebelig bis dunſtig bedeckt, 
ſtellenweiſe mit Niederſchlägen, und wobl abends noch etwas windig 
nach Oſten zu frühmorgens Neigung zur Aufhellung. 

6. December. Donnerstag. Morgens dunſtig bis leicht bedeckt 
gegen Mittag, nachmittags aufgebeſſert; ſtellenweiſe geringe Niederſchläge 
zumal im Norden und Oſten. 

7. December. Freitag. Morgens dunſtig bis leicht bedeckt gegen 


Raſtenburg, 750 Mark; Magiſtratsexecutor und Polizeidiener⸗Gehülfe, Mittag, nachmittags aufgebeſſert. Stellenweiſe geringe Niederſchläge 


Seeburg, 216 Mark und Brennpolz. 


Aus Nah und Fern. 
—* (Zum Capitel von den Dummen.) Sind denn 


zu allen Zeiten ſo unglaubliche Geſchichten vorgekommen, wie 
man ſie heutzutage in faſt jeder Zeitungsnummer findet? Da 


ſoll ein Bilderhändler aus Oberlauba mehrere Familien 7 Jahre Weizen matt. 


lang am Narrenſeil geführt und ihnen während dieſer Zeit 
ungefähr 70 0%0 Mark abgelockt haben. Als ſ. Z. ein für reich 
gehaltener Verwandter dieſer Familien ſtarb und man nichts bei 
ihm vorfand, wußte dieſer Schwindler die Leute glauben zu 
machen, diefer Verwandte habe ſein Geld vergraben und er ver⸗ 
ſtehe fi darauf, den Schatz durch die Kabala und die Wünſchel⸗ 
ruthe zu heben. Dazu aber brauche er Geld. Dadurch, daß er 
hin und wieder kleine Beträge, die er ſetbſt vergraben, durch 
ſeinen Hocuspocus in Gegenwart des Einen oder des Andern 
zu Tage förderte und ihnen einſchärfte, ja nichts verlauten zu 


zumal im Norden und Oſten; Wind, heute oder morgen zeitweiſe leb⸗ 
bafter. Im Süden kühler. 


Jonds- und Produlten-Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 4. December 1883. 


Wetter: trühe. 
120pfd. bunt 164 A, 122pfd. glaſig 171 A., 128pfd. 
hellbunt 178 Ax. 
Roggen flau. 117/18 


pfd. 132 Ar, 123pfd. 140 Ar. 
Gerſte Futterwaare 115 120 Ar. 


Erbſen Futterwaare 148-158 , Kochwaare 174 Ar 


Hafer = feinste Waare beachtet, mittler 120—124 A, feiner 
Buchweizen 127-132 ME: 
Lupinen 190-195 Ax. 
Alles pro 1000 Kilo. 
Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 4. December. 8./12. 83 


laſſen, da ſonſt der Schatz immer tiefer ſinke, wußte er die Leute Fonds: fest. 


in Athem und ihre Geldquellen im Fließen zu halten. Wem 
fällt da nicht die Redensart ein, vor Bäumen den Wald nicht 
ſehen (im Befitz eines Schatzes fein und Geld fordern!) oder das 
Sprichwort, das die Dummen nicht alle werden? (Merkwürdiger⸗ 
weiſe halten ſolche Dummen ſich gerade für die klügſten Leutel) 

— “ Ein Dampfſchiff aus Papier verkehrt auf dem 
Ontarioſee und wird folgenderweiſe beſchrieben: Bei einer Länge 
von 35 Fuß und 5 Fuß Breite hat das Fahrzeug einen Faſ⸗ 
ſungsraum für zehn Perſonen, der vollſtändig aus Celluloſepapier 
hergeſtellt iſt. Zwei Schrauben, welche von einer Dampfmaſchine 
in Bewegun! geſetzt werden, geben dem Schiffe eine außerordent⸗ 
liche Geſchwindigkeit; auf dem eiſernen Gerippe beſinden ſich 
die aus einer einzigen großen Platte angefertigten Außenborde, das 
Verdeck iſt lacktrt und findet deſſen Reinigung ſehr bequem ſtatt, 
ohne daß daſſelbe beſchädigt wird. Da das Fahrzeug ſehr leicht 
iſt es auch tragfähiger als eiſerne und hölzerne Schiffe; alle 


Neben der den Geſchworenen geſtellten Frage I wegen vorſätzlicher[ Verbindungen und das langwierige Kalfatern find überflüſſig. 


mit Ueberlegung ausgeführter Tödtung (Mord) hatte die Kgl. Staats⸗ 
anwaltſchaft, vertreten durch Herrn Erſter Staatsanwalt Feige, die 
Fragen geſtellt: 11 wegen Raubes mit Anwendung von Gewalt 
zꝛc. 11 wegen Körperverletzung bei hinterliſtigem Ueberfall, fo 
daß der Tod eines Menſchen verurſacht wurde. In dem län⸗ 
geren Plaidoyer beantragte der Herr Erſte Staatsanwalt 
die Bejahung der Frage zu J. er habe die Nebenfragen zur etwaigen 
Rechtfertigung der Angeklagten ſtellen müſſen. Die That ſei jedoch mit 
Vorſatz und Ueberlegung geſcheben, das beweiſe die vorher geſchehene 
Vorbereitung der Keule. Angeklagter wiſſe ſehr wohl, daß man mit 
ſolcher Keule nie Pferde züchtige, der Plan des Rache⸗ 
actes babe ſich ſchon lange in ihm befeſtigt, nur der erwartete Zeitpunkt 
habe fich ihm nie günſtig geftaltet, als bis zu dem Tage, wo er das 
Verbrechen vollführte. — Wenig entlaſtende Momente boten ſich für 
den Vertheidiger, Herrn Juſtizrath Panke, welcher die Geſchworenen 
bat, das Schuldig nach der 2. Frage zu ſprechen. 

Nur kurze Zeit dauerte die Beratbung der Geſchworenen und lautete 
der Spruch auf Schuldig des vorſätzlich und mit Ueberlegung 
ausgeführten Mordes. (Frage 1). Die kgl. Staatsanwaltſchaft beantragte 
Todesſtrafe nach §.211 und Ehrenverluſt nach § 32 des Strafgeſetzbu⸗ 
ches. Der Gerichtshof beſchloß demgemäß. 

— Für die Wittwe Behnke, Bromberger Vorſtadt, welche durch 
den letzten Brand ihre Habe verlor, ſind ferner eingegangen: Von drei 
Skatſpielern M. 5,55 (zuſammen jetzt: 19 Mark 55 Pf.) 

— Poſtaliſches. Paketſendungen nach Spanien müſſen bis zur 
framzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze frankirt werden. Bei der Einlieferung ift 
nur das Porto für die deutſche Beſörderungsſtrecke zu erheben; die Ge⸗ 
bühren für die Beförderung ꝛc. auf franzöſiſchem Gebiete von der deutſch⸗ 
franzöſiſchen bis zur franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze werden auf Grund des 
am Aufgabeorte beizugebenden Frankozettels ſpäter vom Abſender einge⸗ 
zogen. Die Gebühren für die Beförderung u. ſ. w. auf ſpaniſchem be⸗ 
ziehentlich protugieſiſchem Gebiete hat der Empfänger der Sendung zu 
tragen Die Abſender haben ſich bei der Einlieferung der Pakete ſchrift⸗ 
lich zu verpflichten, nicht nur die Koſten der Beförderung u. ſ. w. auf 
franzöſiſchem Gebiet, ſondern auch im Falle der Unbeſtellbarkeit der Sen⸗ 
dungen die Beförderungskoſten auf ſpaniſchem, beziehentlich portugieſiſchem 
Gebiete, ſowie die etwaigen Lagergebühren zu entrichten. 

— Erledigte Stellen für Militärauwärter. Zweiter Polizei⸗ 
diener, Kulmſee, 500 Mark Gehalt; Maſchinenheizer, Gewehrfabrik Danzig, 
3 Mark 50 Pf. pro Tag für die Dauer des Bedürfniſſes; Küſter, Kirchen⸗ 


Heute Nacht 2 Uhr ſtarb nach 
kurzem Krankenlager unſer lieber 
Vater und Großvater 
August Netz 

im 67. Lebensjahre. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Thorn, den 2. December 1883. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag 2 Uhr vom ſtädt. 
Krankenhauſe aus ſtatt. 


An 
Nur 


Sonntag, den 2. December 
12 Uhr Mittags ſtarb nach 
ſiebzehntägigem, ſchmerzenvollem 
Krankenlager an der Gehirnent⸗ 
zündung unſere älteſte innig 
geliebte Tochter 
nn A 

im Alter von elf Jahren. 

Dieſes zeigen Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an, die tiefbetrübten Eltern. 
Leibitſch, den 3. December. 


Gaſtzimmer nebſt 


N n een 


Raufmänniſcher Uerein. 


Sonnabend, den 8. December 


i im Artus hof 
Jinfonie-Concert 


Sinfonie Ur 2 (D. 
L. v. Beethoven. 
fang präe. 8 Uhr Abends. 
ür Mitglieder und deren 
Angehörige. — Kinder unter 14 Jah⸗ 
ren haben keinen Zutritt. 

Der Vorſtand. 


eine neu eingerichteten 


beehre ich mich zur gefälligen Benutzung 
beſtens zu empfehlen. A. Putschbach. 
| Culmer Vorftadt‘ 


Neu! Pneumatische Neu! 
Thür-Zuschlag-Hinderer. 


empſiehlt Carl Wittkowski 


orn, Kl. Gerberſtr. 8 
Garantie m. — Pep : 


Eingeſandt. 


Sind wir auf der Neuſtadt nicht werth, daß unſere Straßen, z. B. 
kl. Gerber⸗, Gerechte-, Tuchmacherſtraße, eben fo pünktlich als die 
anderen Straßen unſerer Stadt von der bieſigen Gasanſtalt beleuchtet 
werden? Geſtern Abend brannten in oben benannten Straßen um 
5½ Ubr noch keine Laternen, obgleich die Gerechte Straße hauptſächlich 
am früberen Gerechten Thore für Fußgänger und Fuhrwerke höchſt 
gefährlich iſt, bauptſächlich bei dieſer Witterung. 

Mehrere Bürger der Gerechten-Straße. 

[Anmerkung der Redaction. Weniger der Anfang und der Hauptiag 
dieſer Petition als die am Ende kommende Begründung derſelben veranlaßt 
uns, dieſer Stumme aus dem Publicum Raum zu geben. Die Bewohner 
des nach der Esplanade gehenden Endpunktes der Gerechtenſtraße 
dürften wie die Paſſanten jenes Stadttbeils in des That berechtigt 
erſcheinen, einen Vorzug bei der Beleuchtung in Anſpruch zu nehmen. 
Die angedeutete Gefährlichkeit iſt nicht allein durch ungeheuern Schmutz 
verurſacht ſondern noch mehr durch die Terrainverhältniſſe in der Um⸗ 
gebung des ſogenannten Zwingers. Dieſelben ſind derart, daß es nicht 
ungerechtfertigt erſcheint zu verlangen, es möge, wenn eine Zuſchüttung 
der Gräben, eine Planirung und Regulirung des Weges durchaus nicht 
möglich ſein ſollte, Umzäunung der gefährlichen Stellen veranlaßt werden. 
Es ſind ſchon vielfach Beſchwerden bei der Polizei eingelaufen, aber dieſe 
kann zur Beſſerung der Lage nichts thun, weil ſie nicht in 
die Befugniſſe der Königlichen Fortification eingreifen kann. 
Wäre der Polizei dies möglich, dann würde wohl der Grund zu den 
Klagen ſchon beſeitigt ſein. — Bezüglich der Beleuchtung müſſen wir die 
Einſender darauf binweiſen, daß der Laternen⸗Anz nder nicht gleichzeitig 
überall ſein kann und nach von uns eingezogenen Erkundigungen ein 
Vorwurf die Gasanſtalt nicht treffen kann, denn der Beleuchtungs⸗ 
plan iſt ftricte befolgt und die Laternen wurden regelrecht angezündet, 
natürlich die auf dem Wege des Anzünders zuletzt liegende zuletzt. Es 
wäre aber vielleicht aus den oben angegebenen Gründen doch wohl 
empfehlenswerth, der Gegend beim Zwinger in der Gerechtenſtraße einen 
Vorzug bei der Beleuchtung zu gönnen. Dies möchten wir zur Erwä⸗ 
gung empfehlen.] 


Herrn Zimmermeiſter Otto Popke 
früher, und zwar bis Ende v. J. in 
Thorn, Bromb. Thor Nr 4 oder 5 
wohnhaft. erſuche um baldige Nachricht 
und Angabe ſeines jetzigen Aufenth 

Meſeritz, den 2. December 1883. 

G. Morgenstern, Schneidermſtr. 


Pommerſche 
Sparbutter, 


I. Sorte a Pfd. 75 Pf., 
II. Sorte à J. 70 Pf empfiehlt 


— = F. Müller. 
öckel⸗Gänſeflei 
3 1 is in. 
Bindfaden, 


ſowie ſämmtliche Artikel 
empfiehlt billigſt 


dur.) 


Billard 


für Eiemen 
am 7. D 


— 


Einkauf 

von alten Kleidungsſtücken, gebrauchten 
5 Portepee's ꝛc. bet Zahlung der höchſten 
0. Preiſe durch Jacob Joseph im Kath: 
gratis. hausgewölbe 7 vis-A-vis d kgl. Apotheke. 
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finden dauer 


Proben zur Dispoſition. Der Beliger A ts 
enzelewski Der Beltger August Schütz, wohn 
„ Ahren zu Fabrikpreiſen Kenne ee e 444 dei 
Die Beerdigung findet Donners Erſte u. größte Berliner Uhrenfabrik, Grundſtück aa ine 
tag, den 6. d. M. flatt. Taſchenuhren u. Regulat. zu Fabrikpr. in Schwarzbruch zu verpachten. Entrée 
0. Jägermann, Hof⸗Uhrm, Friedrichſtr. 70.J Pachteontract iſt bei mir einzuſehen. April zu ve 


Große Harcipanmandeln 


Puder-Bucer 
alts. von feinfter Raffinade, empbiehlt 


—— — — — — — — 
25 Briefbogen und 
Couverts mit 


Walter Lambeck. 


— ——Ä1—oͤ— ͤ Aᷣᷓ— 
Sofort oder per Neujahr wird ge⸗ 
ſucht ein muſikaliſcher katholiſcher 
Hauslehrer 
karfächer. Perſ. Meldungen 
eebr. Posen, Bazar bei 
Bernhard Leiser's Seilerei. Unterzeichneter Nur ſehr gute Zeugniffe 
werden berückſichtigt. 
Dobrojewe bei Scharfenort zu richten. 


R. Przybill, Schülerſtr. 413. Culmerſtr. 


W e nen m mine 


ohnungen zu vermieten Breite, milien⸗Wohnung v. ſof. oder 1. April c. 


Wohnung 


Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


198 — 49198 —90 
198— 20119850 


Russ. 5%, Anleihe v 1877 92 fehlt, 
Poln Pfandbr- 5% . . „ 61—40| 61—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 7. 54—40| 54—60 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 192— 10/102 


Posener Pfandbriefe 4% . 


10070100 —6 
Oestr. Banknoten 


169 — 10) 16920 


Weizen, gelber: Decemb. . , 180 178-:75 
April-Mai . 5 . . 186751186 
loco in Newyork . . 111—50112 

Roggen loco . ; g 147 145 


Decemb -Januar . 146—50144—70 


April-Mai . . 14950114850 
Mai-Juni . . 149 751148—75 
Rüböl Decembr, . 64—80| 64—90 
April-Mai v6 . 65—40| 65—40 
Spiritus loco 272 . 48—49| 48—80 
Decemb, 8 48 48—20 
April-Mai 49 49—20 
Juni-Juli 8 „ 50 50 —29 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss5% 


Thorn, den 4. December. 
Meteorologiſche Beobachtungen 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. December 4 
am 3. December 6 Fuß 2 Zoll. 


FC 

IL Zur Richtigſtellung Als vor Kurzem von der Jury der 
internationalen Weltausſtellung ihre Urtheile verkündet und die den Aus⸗ 
ſtellern verliehenen Preiſe bekannt gemacht wurden, drobte, wenigſtens 
in der Nähmaſchinenbranche, der friedliche Wettkampf, welcher doch der 
Zweck folder Ausſtellungen fein fol, in einen ernſthaften Streit überzu⸗ 
gehen, wozu namentlich die Veröffentlichung eines Jurymitgliedes für 
die Nähmaſchinen⸗Claſſe den Impuls gegeben hatte. Dieſe und andere 
unrichtige Veröffentlichungen haben den Präſidenten des Executiv⸗ 
Comitees der Ausſtellung veranlaßt, öffentlich die Erklärung abzugeben, 
daß den weltbekannten Nähmaſchinen der Singer Manufacturing Co., 
New⸗Nork, der böchſte Preis, das Ebrendiplom, zuerkannt ſei „für 
Näbmaſchinen, obne Trennung der Sorten in ältere oder neuere Con⸗ 
ſtruction“, und daß die den anderen Nähmaſchinen⸗Ausſtellern verliebenen 
Preiſe — goldene, ſilberne und Bronze⸗Medaillen — ebenfalls nur „für 
Nähmaſchinen“ zuerkannt wurden, ohne jede weitere Angabe von Motiven 
oder der Maſchinenſorten. Es ift deshalb nicht mehr zweifelbaft, daß 


die Original Singer Nähmaſchinen auch in Amſterdam wieder den Sieg 
über alle ihre Concurrenten davongetragen haben. 


Fuß 11 Zoll 


u a Er 
Für mein Bier ⸗ Local ſuche von 
ofort einen Knaben 
von 14—16 Jabren zum Bedienen der 
Gäſte. S. Czechak. 


\ Culmerſtr. 342. 


blirte Zimmer und 1 Pferdeſtall 
' zu verm. Araberſtraße 124. 


J. F. Müller. 


Monogramm 2 n. e 
in eleganten Schach- Tuchmacherſſr. 187 7 Tr I bl 


immer u vermtethen. 
De von Herrn Lieutenant Freier 
innehabende Wohnung iſt vom 
J. Januar oder 1. April zu vermieth. 
L. Fenski, Rubak. 
on ſogleich find 2 möbl. oder uns 
möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Meyer Leiser, Altſt. Markt 16.1 
öileritraße 413 iſt die 2. Etage 
zu vermiethen. 
n Zim zu verm, Segler 10, -I. 
ine kl Wohnung, 2 mer, zu 
E vermiethen Seglerſtraße 138. 
r 342 eine freundl. Fa⸗ 


Zeugniſſe nach 


Gr. Kwilecka. 


ſchlergeſellen 


nde Beſchaftigung bei 


zu verm. 


E 


S. Czechak. 

ne neu renovirte Wohnung ſofort 

zu vermiethen Baderſtraſſe 58. 
C. Seibicke. 


D. Sternberg, 


von 6 Stuben, 
und Zubehör ift vom = 


rmiethen. Ollmann. 


d 
R 
a 
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GANZ TOUREN AUSVERKAUF. = 


Um bis zum Weihnachtsfeste mein Lager gänzlich zu räumen, 
habe die Preise bedeutend herabgesetzt und verkaufe von heute ab 
die noch ziemlich grossen Bestände in: seidenen u. wollenen Stoffen, Sammete, Mäntel, fertige 
Kleider, Morgenröcke, Unterröcke, Leinen, Tischzeug, Oberhemden, Teppiche, Tüll, Reise- u. Schlafdecken, Gardinen etc. etc. zu effectiv 
auffallend billigen Preisen. Tarlatans, Mulls, Gazes und andere Ballstoffe in allen hellen Farben noch in grosser Auswahl vorhanden. 

I. Bulakowski. 


KERKEREREREN KERKKERKEEERKERERERKERKÜRKEKERERRRERKERRRRÄRKKKRKHHRTNSN 
TE VE TKC Bekanntmachung. 
5 Weihnachts feste Eile ene 
. ; 8 fiehlt ſein rei i ih Bromberg. 
Welzwaaren-Musverlauf. ut ui Semi. 


- _ Vormittags 10 U 
Wegen Aufgabe des Artikels verkaufe ich vom heutigen Tage ab mein Lager von Taſchenuhren, Weckern, Gol. br 


85 den en-, Silbernen-, Nickel- ſollen in unſerem Verkehrs⸗Controleur⸗ 
Pelzwaren 


Bureau hiefelbſt, Gerechteſtr. Nr. 116 
ö zu auffallend billigen Preiſen aus. Dasſelbe enthält: 


*. 


% 


KKRAKRKRKERERR 


KR 


und Talmikeften, ſowie 2 Stück Stoffe, ſchwar ib 
N a ſowie; Stoffe, ze und weitze 
5 oytiſchen Artikeln Spitzen, ſchwarze Blonden, Tüll, 
G. Willimtzig, Uhrmacher e eee ene 


eee 0 37 4. EE 1 1 Ne. 
ed: un d N eiſepe lze ur erren —— mn mm mn Ann — öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
n eee 6 he Marder, Nerz, 2 7 — 45 en | Migräne-Slift Weed baare Bezahlung verkauft 
Peſz⸗Jagdröcke, [a 2 = Thorn, sen 3. December 1883. 
5 er Rumort im Hirn des Fuſels Gift, Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
D Damen⸗Pelze und Pelzfutter verſchiedener Art. 7 Beſtreich die Stirn mit Konigliches Eisenbahn- Betriebs: Aut. 
Harnitnren  Halter-Stift. Culmerſtraße 319. 
DEE Yarnitun BE Nur echt bei Neſtaurant zur Bietguclle 
! 


in Zobel, Blaufachs, Marder, Hermelin, Skunk, Nerz, Iltis, Schuppen ze. | 1 5 0 55 gliches 1 
Fr er m m | Boiri ier vom 
Lamberk⸗, Para-, Wallnüſſe, r Seidel 10 Pi =. 
Traubentoſinen, Schaal⸗ |56 06060000660 60008 
| mandeln und Feigen |8 J. Jettmar, 8 
| ſowie ſämmtliche n u. Tanzlehrer, 8 


N trifft in Kurzem hier ein. 8 
255 A Waaren 8 Näheres im Cireular bei O 


art ME Schlitten- und Reiſedecken, BE 
| Pelzmützen, Fußſäcke und ⸗Taſchen, Angoradecken ER 


ſowie 
N ſämmlliche Arten von Fellen. 
. f Beelnng von vorrätfigen bel. VIOPItZ Me ver, 


wert nach Maß gefertigt. ER Altitädt. Markt 430. 


J. F. Müller Herrn Schwartz, 
Koch- u. Fatler-Eröfen ‚V00000090000 
offeriren Lissack u. Wolff. Einem geehrten Publitum zur gefl. 
ff. Magdeburger Sau- Nachricht, daß ich hierorts ein 


3 5 l. e Ra A l 
in großer Auswahl zu führen und empfehle ich nachſtehende 3 e an 5 890 


Haut. Mocker frei ins Haus liefere. Um 
Special - Artikel meinen hochgeſchätzten Kunden zur gefälligen er | Botvoric 8. J. Hasch, Berlin, Fre eee in denhartukckigsten Fällen, I. Kruczkowski, Butterſtr. 141. 


8 f s 500 gebr. umgearbeit. commistuchene grkohl empfiehlt Kohlen⸗Geſchäft 
Die größern Räume meines neuen Geſchäfts⸗Locals geſtatten gefürt. biet Jus: Ust danch lebe eh reine 
mir fortan auch & Bahnpale tots, Dtz 90 M. eek Wagen die Kohlen ſowohl in el Stadt 
Galantriewaaren 1 5 Bahnpeize m. Tuchber. 20 M. gebr. 5 als auch Bromberger Vorſtadt und 
& 


Kuschläge, Wunden ge. Beſtellungen bittet 


e 


— 
e 


FE 


ers; ef 


rar, Molkenmarkt 14. r 
Photographie, Voeſte-Album. Zöriefmappen. 0 E e en de; Vorzügliche 
Viſttenkartentäſchchen. Neceßaires. Handſchuhkaſten. ME Brillant. ber Nerven Elek | Speiſe x Kartoff eln 5 
Damentaſchen. Schreibzeuge. Schreibgarnituren. 241 | . . |4, Den. ano PT 
Yompadours. Stehrahmen. Papier -Confection in 61 3 117 . 24 äliö 1 5 e fer zeleh Ir Au) fers Thür 11 e 
Kaſſetten. Monogramm Papier. 97 Schumacher, Frankfurt . I. ni Kielbasin 
Ganz beſonders mache auf mein großes Lager von Pore. | | (1 Pede genügt anf pl. rohe Stärke) | "SATT Senf. Mherferr Duden Gurten Aufträge ee ee 
monnaies, Porte-Treſſors, Eigarren- und Hrieſtaſchen mit auch ohne a dient zur Herstellung eleganter Mir, Picles,Kirichen, Pflaumen, Birnen entgegen 
Stickerei aufmerkjan. „ ‚ ‚ 
Se empfehfe meine neu eingerichtete . 
Buchbinderei. 
Bildereinrahmungen ſowie ſämmtliche Stickerei 


Plättwäsche nach der neuesten Ber- Schneide Bohnen, Preißelbeeren, alle A. Mazurkiewiez, 
iner Plättmethode, frei von schäd- Sorten Backobſt, Erbien, Sauerkohl,, Arnold Loewenberg. 
lichen Stoffen, einfach in seiner An- feine friſche Aepfel, friſche Wallnüſſe 
wendung, erzeugt blendende Weisse, ſtets friſche Butter, Sahne, Eier und 
elastische Steifheit und hohen e 


Herr n-, Hamen- u. Kin⸗ 
Gänſeſchmalz empfiehlt Clara Scupin. derſtieſel elegant u. dauerhaft 


und Galantrie-Arbeiten werden ſauber und geſchmackvoll a F breiss per Flas he 25 Pfg. e eee eee 8 
ausgeführt. 455 3401 MAIER, 12 Apfelsine für 1 Mark eee 1 Kd. a 
N osten bundle 12 Citronen für 90 Pi 1 e Neuf Apolhel 263. 

Albert Schultz. S 5. S e ee 
| Eutmerfiroße_ 319. sehr gute Frucht empfiehlt Stadt-Chrater in Thocu. 
— 3 Reſtautaut zur DBierquelle M. M. Schneider. |Donnerstag, den 6. December 1883 
5 — Schöne Nepfel 15—20 Pfg. Der Barbier von Sevilla. 

Weinprobirstube. * RTT. Romilde Oper in 3 Acien von 

1 1 7 7 „F. r — 1 cht ist nur Apotheker Rad- R 8 — k 
5 . AI. 0.15 030 0,60 120% * ed N lauer’s Npecialmittelgegen FFP 

Rheinwein 5 ae En 990 1066 MW Kun 5 Hühneraugen, Bornhaut Standesamt Thorn. 
II. » “ ’ 7 5 N r 4 Warzen und Frostbäulen. Vom 25. November bis 1. December er 

MN 1 2 J. 0,15 0,30 0,60 1,20 . tausenfach bewährt und ſind gemeldet: 

oselwein | ır. 0,20 0,40 0,80 1,60 ap begutachtet bewirkt in kürzester| | Noſe, T. D. eimebennftr. Abraba 

= — m) 7 1 0 Bo 3 FR 2 2 e r. Ab 
ben 20 035 070 1400 JJ 

. . 2 5 N 2 5 5 8 — Plichta. 3. N er, 5, 
Ungarwein mittel herb br * 9 80 130 Be a | Carton mit Flasche und Pinsel = Schubm. Peter Kucderski ee Be 7 
roth 0,20 0, 40 0,80 ; ; 60 Pfg. — 2) Radlauer's rühm- Arb. Joſepth Solinski. 5. Max, S. unehel. 


lichst, anerkannter Coniferen- 9 Qultav Krach, S. d. Reit. Guß Hanke. 


Portwein roth, weiss 0,30 0,60 1,20 2,40 | 


e 5 Geist zur Desinfection, Erfri- 7. Grethe Wilhelmine, T. des Schloſſers 


guet durch Aufgiessen von Wasser und WW 
Wein zur Herstellung eines Glases 


Leipzig, Geheimen Obermedieinal- 5 1 ideen. Carl Spies 


rath Professor Dr. v. Nussbaum und 62 J. 4. Michael, ©. d. Zimmergef. Jof. 
Professor Dr. v. Gietl in München, | Stempezynsti 13 J. 5. Schubmachergeſelle 
Professor Dr. v. Rokitanski und Richard Wildegans 23 J. 3 M. 0. Adolph 


Sanitätsrath Dr. Niemeyer, Präses Auguſie Jänſch 22 9. 9 I. 2 Arb 
des Berliner hygienischen Vereins, | Drihmalski, 48 J. S M. 9. Eva Rudolph, 


* 
f E Robert Herzog. 
Bordeauxwein 0,25 0,50 1,00 2,00 Bi 3 ——— sed schung und Ozonisirung der Zim- b. als geflorben: 
1 Oltronen-, Erdbeer-, Hinder, Johannisbeer-, #5 | merluft. Empfohlen von den Uni- 1. Helene, T. d. Eigenth. Peter Brzezicki, 
bischen. und Orangen-Geschmack, sowie einor f versitätsprofessoren Dr. Reclam in 3 M. 27 T. 2. Wanda Maria Johanna, 


. 


Champagner-Imitation. 


Die Brauge-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist. 
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen 
Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher sowol 
im Sommer als im Winter, ganz besonders auf 
Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie 


ERS 


Inm Verlage von Eduard Trewendt in reslau erſchien: 


— . — — — 


Inbalt: 
R. . Recht beſteht, Unrecht ver⸗ 
geht 


1 
Trewend 10 1 { sällen, ‚Concerten, Theater ie zu enpfehlen. als ge vortreflichste und pracht- geb. Sieg Ehefrau des Sleiihermitr. Benj. 
N Aut die bequemste und schnellste Art — ID N 5 1 
2. Hei ich, Di b Glas Wasser —— geben sie ein höchs nes vollste Zimmerparfüm,darf der echte Rubolpb 25 J. 7 M. alt. 
. e ee ee e dees 44 W. Mrs C. . Rafber ahne Coniforen | ©. zum ehelichen Aufgebot: 
3. Oskar Natorp, Gute Freunde. g r'shhe Coniferen-Geist so 8 
2 * — a 2 17 Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. — Pig. 3 7 1 1. Maurer Anton Jobann Cerajewski u. 
4. Klara Schneider, Das Hängehaus. 5 do 4 5 0 „ 55 „ wohl wegen seiner ausserordentlichen Schneiderin Marie Elisabeth Eichbor 
5. Heinr. Groſch. Der Zitherklaus. Kitchen mit 98 „ 9 „ 60 „ |desinfieirenden Ei Ber en enen 
. 6. Oskar Natorp, Durch dunkle Tage. Rs Lin obigau Fracht. Aromen Idref | eirenden Vigenschaften, als|2. Bergmann Franz Slonskt und Caroline 
| 7. M. Meisner, Ghriftrojen. Gen Fates ausser deutschen mit engl, span, auch wegen seines prachtvollen Wittelnine Late zu Schalke 3. Sciffe- 
neue 40 ge. 8. — — —Heimgebracht. isch., schwed., rass., arab., indisch., nervenstärkenden Waldgeruches gehülfe Albert Rudolph Meyer zu Okollo 
; 55 ich, Der ® schreib % französ, ete. Etiketten. in K u. Ida Claxa Kunz zu Kleinau. 4. Sattler 
1 | itt 9. Groſch, er Vetter Stadtſchreiber. »3 mit medieamentosem In- in keinem Wohn-, Kinder- und Ferdinand Carl Soyd und Albertine Ade⸗ 
Mit guten Holzſchnitten. 11% Nod . ee ee b e genauer Ae, Krankenzimmer fehlen. Flasche ine Komalte zu Schmolſin. 5, Arb. Jobong 
Der Preis für jeden Band 11. ee r führet es herrlich e Chinin, Pe sin, Megnesium 1.25 Mk., Zerstäuber 1.50 Mk, Vor Ludwig Noad und Marie Emitie Auguſte 
2 ali bro. ‚ Litkium car- 1 > s 8 2 
ane eien ; Dieſe Sammlung auserleſener Jugend⸗ Vain am alieylicum, Coföinarı) mic In wirkungslosen Nachahmungen wird ein Swen 6. Techniker Johann 
in Ganzleinwand gebunden iſt i i { Brei a Apotheken erhältlich. b o t F Heinrich Karl Stolzenbach zu Thorn und 
5 ſchriften empfiehlt ſich durch Preis und ! 4 sewarnt., Echt nur mit Schutz- Amanda Mare Amalie Mr 
nur 90 Pfennige. Ausſtattung als ſehr geeignetes Feſiges Sehr, Stollwerck, Köln marke 1 Tannenbaum Rad- Stmten arie Amalie Wraſchau zu 
wur 4 0 . 


ſchent für die Jugend. 18 i lauer‘s Rothe Apotheke ‚ebeti find verbunden: 


d 
in Posen. Depot in 11 1. Bureau ⸗Diätar Hermann Rudolph. 
1 ig, oder werden auf Verlaugen f Ad. 3 bei] Albrecht mit Johanna Maria Agnes Wei⸗ 
. ' "7 > D rt 2 lack 2. Arb. Joſeph Anto! Stempezynski 
———⁵—ĩÜè . .. . TOguenhandlung. mit Magdalena Sergott. 
fi 2 = hm nn — —äẽ—⅜ — n 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag von Ernst Lambeck in Thorn. ö 


» Branse-Limonade-Bonbons sind in 
Stoltwerek'scher Chocoladen 


Zuchhand lung. 8 
0 


